
XVI.
Beiträge zum vcrständniss des Properz.

Wenn man sich oft zu wundern hat, dass offenbare Schreib­
fehler der Handschriften bis in die ältesten Zeiten zurückgehen, 
olino von damals einsichtigen correktorcn bemerkt und beseitigt 
zu werden, so ist cs nicht minder bedenklich, ohschon leichter 
erklärlich, dass an sich ganz einfache, und vielen mit leichtig- 
keit verstandenen ganz ähnliche, stellen von einer reihe der be­
deutendsten Sprachkenner und erklürer umsonst ins äuge gefasst 
und zersprochcn sind. Eine solche stelle ist in der geistreichen 
elegie des Properz, Dulcis ad hesternas fuerat mihi rixa lucer- 
nus, [IV, 7, oder III, 8.] v. 25 u. 26:

Tccta superciliis si quiindo verba remittis,
Aut tua cum digitis scripta silenda notas.

Dieso bald herausgeworfenen, bald wundersam erklärten versc 
gelten ihren einfachen sinn und Zusammenhang leicht zu erken­
nen, wenn man sic durch das einfache mittel eines coinmn den 
vorhergehenden anreiht:

Aut in ainorc dolcre volo aut audirc dolcutein,
Sive mcas lacrimas sive videre tuas,

Tccta superciliis si quando verhu remittis, Aut etc.
Das voranstehende volo nemlich, um uns die construktion mit si 
näher zu bringen, ist als das synonyme iuvnt zu fassen: iuvat 
aut dolure uut nudire dolcntem; iuvat, si superciliis tecte loque- 
r is , aut digitis occulte verha notas. Der Zusammenhang der 
gedunken ist klar. Properz will nur leidenschaftliche liebe: 
selbst schmerz empfinden, wo nicht, der geliebten bereiten. Diese 
beiden formen der leidensebaft entwickeln sich ulso in dem ver- 
hältniss der liebenden selbst; die nächsten versc enthalten die 
quälen, die ihnen von uussen bereitet werden: sie gegcncinan-
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Jtoitriigc zum verstiimlmss des P roper* . 4 1 7

der brennen von liebe; aber cs stellt sieb ein dritter ein, der 
sie bewacht, und sie sind genöthigt mit den äugen zu einander 
zu sprechen, oder heimlich mit dem finger die stunde des ren- 
dezvous auf den tisch zu schreiben. Das eben ist ihm lieh! der­
selbe gedanke tritt weiter hin iin liede in den verschiedensten 
Wendungen immer wieder hervor; z. h.

Aut tecum aut pro te mihi cuin rivalihus arma 
Semper erunt: in tc pax mihi nulla placct.

Die constructiou , volo si, wird uns nicht so hart Vorkom­
men, wenn wir uns theils andre keckhciten des Properz ver­
gegenwärtigen, theils uns erinnern, dass es sitte der römischen 
dichter ist, iniinitivconstructionen , die auf die liingc etwas un­
angenehm loses und auseinander fallendes in die feste satzfii- 
gung bringen mussten, durch cingcschohene partikeln zu been­
den. Auch die prosaiker thun cs, nur in andrer weise. Aller­
dings kann unter Verhältnissen auch eine infinitivstruktur ohne 
heschwerde lange fortlaufen, wie z. h. in der leidenschaftlich 
fortgesetzten fragform in der clegie I, 2:

Quid iuvat ornato proccdere, vita, capillo 
Et tenucs Coa vestc movere sinus {

Aut quid Orontca crincs perfundere inurra,
Teque peregrinis vendere muncrihust 

Naturaeque decus mercato perdere cultu,
Nec sincre in propriis memhra niterc honist 

Aber ein andres ist es in abhängigen sätzen, wie hier: aut do­
lore iuvat aut audire, aut supercilia argutc loqui aut iuscrihi 
mensac vino. Zur hefcstigung nun, wenn ich so sagen darf, 
von so vermehrten infinitivformen der rede stellt sich unter an­
dern oft die partikel si bequem ein, die das objekt nnmuthig in 
einen angenommenen fall hinüber spielt. Aus dieser natürlichen 
ncigung erklärt sich ganz einfach der redegung der ersten ode 
des llnraz , der zu so viel wunderlichen uusstcllungen und cr- 
kliirungcn verführt hat: Sunt, quos curriculo pulveren) Olympi- 
cum collegissc iuvat, — Dune, s i  mohilium turlia ((uiritium cer­
tat etc. Auch die Struktur, iuvat si ist sonst ungewöhnlich. 
Ehen so tritt ferner si und cum — denn beide partikeln werden 
gern zum Wechsel der gedankenform nacli einander gesetzt — 
an die stelle andrer Strukturen, die, wenn sic länger fortgesetzt 
würden, dem gcdichlc durch die tigur der repetitio einen fulscheu
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rhetorischen gang verleihen müssten. Dies geschieht zur Vermei­
dung des rhetorischen quae — qune in unsrer elcgic seihst, v. 9: 

Nimiruin veri dnntur inilii signa caloris:
Nam sine amore gravi femina nulla dolct.

Quae mulicr rahida iaetnt convicia lingua,
Et Vencris magnae volvitur ante pedes,

Custodum gregihus circa si stipat cuntcin,
Scu sequitur medias, Maenas ut icta vias etc. 

Allerdings ist si meine conjcktur; die hnndschriftcn gehen 
se; kaum aller wird jemand die richtigkeit der Verbesserung be­
zweifeln. Nun schreibe man quae mulicr, quae stipat — qune 
sequitur, — quae timidum etc., um sogleich das falsche rhetori­
sche gepräge der siitze zu empfinden. Denn duss scu — seu in 
der Wiederholung viel minder bedeutet, fühlt sich von selbst.

Ein drittes verhältniss ist endlich, wenn zu der figur der 
repetitio gleichwohl diu rede mit si und cum variirt wird; z. b. 
II, 6, 9:

Me iuvenum pietne fncics, me nomina lacdunt,
Me tener in cunis et sine voce pucr,

Me laedit, si multn tibi dedit oscula matcr,
Me soror et quum quae dormit amica siniul.

4 4 8  Beitrüge zum Verständnis» des Propcrz.

Kein nachdenklicher kann ohne nnstoss das ende der aus­
gelassenen achten elegic des fünften oder vierten buchcs lesen. 
Cynthin hat nucli kämpf und sieg über die pucllac cxtcrunc mit 
Propere frieden gcmucht, und reinigt das von jeneu entweihete 
haus. Dazu gehört:

linpcrnt et totns iterum mutarc laccrnas,
Terque meum tetigit sulfuris igne cnput.

In laccrnas, in einen inantcl, ja sogar in mehrere miintcl ver­
mummt, wie man sic auf reisen oder gegen kälte und ungestü­
mes weiter über die toga zog oder statt der togu trug, hülle 
sich l’roperz, in seinem hause? In dieser nächtlich ausgelasse­
nen stunde, die er mit mädchcn verbringen will uud verbracht 
hat? Das ist doch wohl zu lächerlich! Und eben so lächerlich, 
dass Cynthin ihm befiehlt, diese mehreren mantcl gründlich mit 
andern zu vertauschen, in dem nugcnblicke, wo beide im be­
griff sind, mutnto per Binguln pallin lecto salvere arran toro tuto.
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Audi die Verbesserung fällt jedem gleich ein: Imperat et totus 
herum mutare luccrnas. Eine wie wichtige rolle die flamme der 
lampe spielt, zumal bei scencn dieser art, bedarf keines langen 
lieweises. Man darf nur au Aristophancs und die Lysistrato den­
ken., oder näher, an die eben gerade an den lampen zuerst 
wuhrgenommenen Übeln Vorzeichen der nacht. Diese (lamme, die 
zeugin ihrer nächtlichen freuden , war durch die externas puel- 
las entweiht, und wie sic das haus mit Schwefel durchräuchert 
und mit wasscr besprengt hat, so befiehlt sic gänzlich andere 
lampen zu bringen. Nun erst wird auch das bisher unverständ­
liche oder überflüssige herum klar. Als ncmlich Cynthiu wütheud 
zu der schuldbewussten hcrcinstürintc, hatte Teil» in ihrer angst 
das lieht ergriffen und war damit auf die strasse gerannt; v. 59: 
Lumina sopitos turbant clata (luirinos. Natürlich war inzwischen 
andres licht besorgt. Aber selbst das genügt der stolzen Cyn- 
tliia nicht: totas herum mutare luccrnas imperat.

Das gute hiebei ist, dass eben luccrnas, nicht luccrnas, 
sowohl der Wolfcnbüttlcr, als der Gröninger, als die Regiensis 
des Lepidus wirklich haben! leb bemerke dies zuletzt, weil ich 
selbst erst, nach meiner Verbesserung, es zu meiner grossen bc- 
friedigung gefunden habe. Wer weiss, ob mir ausserdem je­
mand geglaubt hätte!

Beitrüge zum Verständnis» des Proper*. 4 4 9

□ab ich nun damit vielleicht auctorität gewonnen, so will 
ich sic gleich zu einer kühnen conjcktur verbrauchen. In dem 
bericht von der gründung der ara mnxirnn, V, 9 ,  erzählt Her­
kules, um bei den eingcschlosscnen mädchen cindruck zu machen 
und ciiilass zu erwirken, seine thnten:

Uuis facta Hcrculcae non audit fortia clavac,
Kt nunquuin ad nntns irrita teil» ferns,

Atque uni Stygias homini luxissc tenebras?
Accipite: liaec fcsso vix mihi terra patet.

Schon au und für sich muss einem unbefangenen sinne diese 
form der bitte auffallen: Accipite, etc. Sie tritt nach den leb­
haften fragen des stolzen Selbstgefühls, noch dazu im pentamc- 
ter, gar schroff ein ! Iudess solche Schroffheiten finden sich nicht 
wenige im I’ropcrz. Auch kann man gegen Accipite au sich 
nichts einwenden, als dass cs eben etwas bursch luutct: Auf- 
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4 5 0 Beitrage zum verstandniss «los Proporz.

gemacht! Aber die begriimlung der bitte durch: haec fesso vix 
mihi terra patet, ist ganz lahm lind schief. Was soll Aoec? bis 
könnte nur scheltend gemeint sein. Das wäre aber eine schlechte 
bittweise, zumal bei mädebeu: Nehmt mich auf; dies verwünschte 
land gewährt mir kaum!? eine Zuflucht. Der ganze ton der rede 
stimmt nicht dazu, die Properz selbst oben als verba minorn deo 
bezeichnet hat. Daher versucht’ ich früher den satz ins allge­
meine, und in eine klugende bitte zu verwandeln: heu , fcsso 
vix milii terra patet: Wehe, mir wegmüden vcrschliesst sich 
beinahe der erdkreis; durch Junos zorn neinIich ; an die erinnert 
er deshalb fortfährt: Quid, si lunonis sacrum faccretis nmarnc? 
Allein alle zweifei schwinden, wenn man einmal erwägt, dass 
die hamUcbriften Accipit haben, und dass nur der Gron., in 
dem sieb mehrere interpolationen ähnlicher art linden, durch Ac- 
cipitc wenigstens einen Zusammenhang und eine bczichung der 
verse auf einander herausbriugt; dürftig genug, wie wir alle 
fühlen; und eben dadurch wird die correctur als eine grammati­
sche kleinbesserei kenntlich, vorncmlich aber dadurch, dass der­
selbe vers weiter unten noch einmal vorkommt, und zwar dort 
im Zusammenhang mit seinem hexameter rund und gut. Nach­
dem nemlicb Herkules, von der obcrpricsterin zurückgewiesen, 
die thiir mit gcwalt erbrochen hat, heisst cs:

At postquam exhausto ¡am flumine vicerat aestum, 
l’onit vix siccis tristin iura lahris:

Angolas hie iiiundi nunc me inea fata trahentem 
Accipit: liacc fesso vix mihi terra patet.

Mnximn, quae gregibus devota est ara repertis,
Ara, per has, inquit, mnximn facta inaiius,

Haec niillis unquam pateat vencranda puellis;
Herculis cxiinii ne sit inultn sitis !

Dieser winkcl der erde, sagt er, — wohl nicht ohne anspiclung 
auf Latium, von latere, — nimmt mich nun auf, und seihst ein 
solches land öffnet sich mir kaum! — patet, im leisen anklnng 
an latere und angulus. Ilicnnrh wiril kaum jemand daran zwei­
feln, dass Seidiger den vers oben mit recht verwarf, und Lach- 
mann in der nusgabc von 181(i ihn, ohne weiter ein wort zu 
verlieren, nuslicss. Aber wie kam er dubia? Lesen wir auf­
merksam die zuletzt ungezogene stelle, At postquam, noch ein­
mal durch! Herkules, nach der Zertrümmerung der thür, ganz
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Beiträge zum Verständnis» des P roper/. 4 5  i

als gott sich fühlend, errichtet in polterndem zorne , da kaum 
die lippen vom reichlichen trunkc — exhnusto flumine— trocken 
sind, — schon hieraus erkennt man leicht, dass cs dein Proporz 
auch mit diesem liede nicht ernst gemeint ist, das voller Schel­
mereien steckt — die nra maxima: ponit tristia iura. Passt in 
solchen seelcnzustand nun wohl dieser anfang: Angulus lue mundi 
nunc me mea fata trahentem Accipit? Erstlich hat das land ihn 
ja nicht aufgenoinmen ! Er hat sich durch die wucht der schul­
tern cingang erzwungen. Ferner kann der gründer der urn ina- 
xima sich so bezeichnen, mea fata trahentem und fessum? Beides 
ist die spräche eines klagenden, der mitlcid erregen will; denn 
fata traherc bezieht sich auf den von der unerbittlichen Juno zu 
immer neuen arbeiten von land zu land gehetzten sterblichen; 
wodurch er eben wegmüde und erschöpft hülfe erfleht. Hier 
aber spricht er voll göttlichem Selbstgefühl herbe gesetze aus. 
Er muss also sogleich seine rede mit den Worten beginnen: 
Maxima, quae u s. w . , was auch das so erst nicht zu spät cin- 
tretende inquit beweist; Ara, per bas, inquit, maxima facta ma- 
nus. Den letzten schlagenden grund endlich, dass das distichon 
nicht hicher gehört, gibt nunc. Dies wort, dessen cigcnthüin- 
Iichkcit noch oft verkannt wird, unterscheidet sich von iam so, 
dass dieses fortsetzt, nunc cntgcgcnstellt; daher cs so oft 
das wirkliche und wahre dein hypothetisch vorangcstclltcu un­
wahren mit nunc vero nuchbringt. Was soll aber hier ein sol­
ches nunc? Vielmehr ist diese klage oben, nach v. 42, wo sie 
ganz hingchört, ausgefallen, weil der abschreiher gleich vom 
pentametcr des v.41, Atque uni, (wegen des ähnlichen anfangs) zum 
pentaineter des Angulus ahgeglittcn war. Nachher, an das ende 
der scitc geschrieben, sind die oben ausgelassenen verse, wie 
so oft, an die Unrechte stelle gerathen, und der zu Atque uni 
gehörende pentametcr, weil ponit vix siccis tristia iura lahris 
an der neu angewiesenen stelle vorhanden und in guter ordnung 
war, leider weggeworfen!

Soll nun das verlorene ersetzt werden, so ist auch das, 
wenigstens dem inhalte nach, nicht unmöglich. Nemlich der vers, 
angulus hic inundi me accipit zeigt uns durch den gegensatz der 
enge mit nunc cingcführt — was auch die noch übrigen verse 
wirklich enthalten, — dass Herkules nach erwähnung seiner 
grossthaten seine weiten tahrten, per tria regna, wie das die
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dichter zu liczciclincu pflegen, berührt habe. Nun fehlt aber au 
dein ganzen umfange dieser führten, nach erwähnung des him- 
mels und der Unterwelt, der eben jetzt von ¡hin besiegte Ocen- 
nus; ein kämpf, von dem die sagen von der Gcryonsfahrt viel­
fach berichten, dessen also gerade hier, wo er von seiner be- 
siegung herkommt, nicht zu gedenken ein fehler wäre. Also 
mögen die verse etwa so gelautet haben:

ftuis facta Hcrculcnc non audit fortia clavae,
Et iiunquam ad uutas irrita tela feras,

Atque uni Stygias homiui luxissc tenebras,
Oceani tumidus nee timuisse minus f 

Angolas hie iiiundi nunc me men futn trahentem 
Accipit; hacc fesso vix mihi terra putet!

Geringen dank sind wir demselben Gron. auch in der nächst­
folgenden elcgic schuldig geworden, die den Juppiter Fcretrius 
verherrlicht. Kumulus erster sieg über den Acren führt den 
dichter zu hetrachtungcn über jene zeit und ihren beiden:

Urbis virtutisque parens sic vincerc suevit,
Qui tulit aprico frigida castra larc.

Idem eques et frenis, idem fuit aptus aratris,
Et galea hirsutis compta lupina iubis. 

l’icta ueque inducto folgebat parma pyropo;
Praehcbant cacsi halten Icnta boves.

Die einzig mögliche entschuldigung dieser hezcichnungsart, aprico 
larc, ist die, dass mau es als adverbiale, nähere bcschrcibung 
zu castra frigida zieht, und cs in der bcdcutung, offen nimmt; 
das Inger ist kalt, weil cs zeitlos unter freiem himinel ist. Da­
rin ist aber schon die nuflassung von frigida custra zu enge ge­
fasst. Will man die römischen dichter, zumal die elegischen, 
richtig verstehn, so muss mau sich merken, dass die nusdrückc 
für gefüllt und lcidenschaft fast so vieldeutig sind, wie die für 
die furbcu. Daher bekommen ira, dolor — siehe oben videre 
dolcntcm — calor, color, u. s. w. die verschiedenste farbung je  
nach ihrer Umgebung, ira z. b. und iratus bedeuten jede thiitig 
gcüusscrtc, sogar begehrende, lcidenschaft im weitesten umfange, 
wie cs deun z. h. lloruz gerade zu fiir libido vencrca nimmt, 
wenn muto sagt: Numquid ego n te magno prognatum deposco

4 5 2  Heilriigc zum Verständnis» Je» Propcrz.
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Beiträge zum Verständnis» des Proper/.. 4 5 3

consulc cunnurn Velatumque stola, inea cum conferbuit iru? Eben 
so ist irntn, wie die Umgebung1 und der gegensntz, pnllidus, 
zeigt, IV, 8 , 27, überhaupt leidenschaftlich; zärtlich sowohl, 
als eifersüchtig: Odi eg o , quuin nuuquam piingunt suspiria 
somnos: Semper in irntu pnllidus esse vclim. So ist frigidum 
nicht hlos das materiell kalte, sondern das uncomfortable über­
haupt. Daher frigida regna heim elegiker nicht ein materiell 
kaltes lagcr bedeuten — wie lächerlich war cs, die ahwesenheit 
der bettwärme zu beklagen, weil die geliebte fehlt! — sondern 
der mnngcl an leidenschaftlicher erregung. Seihst hei Iloraz ist 
daran zu denken, wenn der mann muuet sub lote frigido venntor 
tenerae coniugis immemor. liier sind frigida castra fcldzügc, in 
denen er au alle comforts des Icbcus, wie sie des Proporz Zei­
ten verlangen , entbehrt, llomulus dagegen ertrug sie leicht. 
Diese aufl'assuug, sag ich, darf man durcli hinzunalune des opri- 
cum nicht verkümmern. Es geht aber überhaupt nicht. Denn 
das gefühl von kälte war durch den gebrauch des Wortes im 
täglichen leben , ich erinnere nur an apricari und apricatio, — 
von der grundhedeutung des freien und offnen, die, hei unserm 
kliina zumal, möglich wäre, in diesem warte so sehr ausgeschlos­
sen , dass cs einer ganz andern liinweisung auf das upertum in 
der bcdcutung des kältenden bedurft hätte, um den römischen 
leser aus der geläufigen auflassung des apricum herauszutreiheu, 
als hier der fall ist. Denn hier wär es doch eine etwas starke 
zumuthung, dass man den lar, der sonst immer den castris, wie 
domi dem militiae entgegehgesetzt wird, des aprico wegen mit 
den castris seihst verbinden sollte. Dass lar vielmehr auch liier 
dem lager als wohnung des friedens entgegen stehe, zeigen deut­
lich die folgenden Verse, wo in durchgeführtem gcgcusulz der 
ptlüger dem ritter — aratra equiti, dem krieger der landmanu 
— galea, galerus lupinns — entgegen gestellt wird. Dass nun 
aber die hütte des Kumulus nicht durcli lar apricus bezeichnet 
wcrdcu könne, als eine offne, dem wind und wetter zugängliche 
hettlorwohnung, — etwas andres wäre sic nur für den gott 
Terminus — geht schon daraus hervor, dass man versucht hat, 
diesen lar mit dem feldlagcr zu verbinden! Fragen wir nun, 
welche hezeichnung der casa Straminen des Kumulus zustehe, so 
giebt cs nur eine nutwort: das ärmliche und einfache! Und 
cheu darauf weisen, als gegensntz der Üppigkeit zu Proper*
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zuiten , die uratrn , der galcrus lupinus, die pari»» non pyropo 
inducta, die baltca, die inan dein bos caesus entnahm, weil 
solch ein gürtel gut vorhiclt, halten lenta, sämintlich hin. Ein 
solches wort also entbehren wir, uud das giebt die Wolfeubütt- 
ler handschrift uneigentlich, aus dessen Verschreibung der Gron. 
sein uprico — wenn auch uiclit aus ihm seihst — hergeholt 
hat: aporco. Denn wer erriethe nicht:

Qui tulit a parco frigidn castra lare.
Von seiner einfachen häuslichkeit aus ertrug er leicht des Ingers 
beschwcrdc. Die etwas kecke fügung der präposition a darf uns 
nicht irren. Obgleich in ihr der grund der lange vcrkannteii 
Wahrheit liegen mug. Die hedeutung nemlich der präposition a, 
die deu uusgnng vou woher bezeichnet, hat kaum ein andrer 
dichter mit so viel elasticitiit zur plastischen darstellung seiner 
muhlereicn gebogen, als l'roperz. Einige hcispicle mögen ge­
nügen; IV, 1, 24: Mains ab cxciiuiis nonien in ora venit, vom 
grabe aus, oder an, was wir in subjektiver Wendung mit seit 
bezeichnen würden: Seit seinem tode ist er geachteter. IV, 25, 
ti: Semper ab insidiis, Cynthiu, llere solcs. Deine thränen rüh­
ren immer von arglist her. IV, 10, 24: ub uxe tucto currus 
Intern stringunt, der stoss geht von der nxe aus. V, ü, 0: Ca- 
cus raptor ab antro; 24: nemus ab orbc umhroso, von einem 
schattigen ring uusgehend zog sich ein hain um das tcmpelhaiis; 
als wäre orhis gleich orhita. V, 10, 9: Acron ductor ab arce. 
V, 0, 37: Augustus inundi servator ab Alba, V, 1, 12C: Mu- 
rus ab ingenio notior ille tuo. 111,23, 11: Solus ainans novit, 
quando periturus et a qua mortc. Hier könnte man allerdings 
auch auf die gefühlte pussivität von perirc =  perdi hinwciscu; 
aber auch völlige ncutra nehmen u zu sich, wie IV, 1, 03: iu- 
genio quuesitiim noincn ab uevo non cxcidet, d. h. a nullo aevo 
perihit. V, 3, 39: ab ncstu putris tellus. Auch von wo aus 
herab heisst cs, wo man sonst de braucht, z. h. V, 4, 24 (Ile- 
dux in Cupitolium Tarpeia) ab arce vulncra flevit: Vou der 
hlirg noch uicderschaiiend beweinte sic ihren liuhcsschmcrz. Ehen 
so III, 9, 0: liquor urenti fallit ab ore sitim , vom munde ab 
entzieht sich dem Tantalus das wasscr, und öfters. Endlich ver­
bindet er auch die präposition, wie in unserm falle mit tulit (a 
lare tulit castra) so, dass man zu diesem verhum nicht unmittel­
bar gelangt, weil es kein verhum der bewegung ist. z. h. IV,

•134 Beitrüge /.um vcrstäiuluiss des Proper*.
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з, 20: Cernis ah Aeucu quod supereue cupul; V, 5, 00: Utcre, 
nc quid cras libet ab ore dies. V, 7, 8: Cum mild suuimis ab 
vxcquiis penderet amoris; V, 8 , 8-4: a pura liiniua tergil aqua. 
Diese dem Properz so geläufige sprucliweise liegt andern auto- 
ren so nahe uicht; daher kam nicht jeder gleich darauf, aus 
dein verwachsenen aporco sogleich das propertianischc a parco 
zu erratlien, und der corrector Gron. nahm lieber das fern lie­
gende aprico. An einer stelle, oder an zweien, klingt cs fast, 
als habe der dichter diese ihm so nahe liegende redewendung 
mit hewusstseiu auf eine andere präposition ühergetragen. Weil 
es nemlich ein unangenehmes jähnen gegeben hätte, wenn er 
schrieb: Non iuvat ä inediä nniticn habere via, so schrieb er in 
media via. No versteh ich nemlich, und was könnt’ cs anders 
heissen? — den letzten vers der elegie, Nox orat, [fV, 15]: 
daran einen namen zu haben, dass ich inmitten der lundstrnssc 
ruhe, sehn’ ich mich eben nicht. In dieser Übersetzung drücken 
sich ungefähr beide präpositionen u und in aus. Weil an den 
landstrassen häufig grabmälcr befindlich waren, so mocht’ es 
eine populäre Ortsbezeichnung sein: Heim grabe der Claudia,
и. s. w. dadurch war inan daun freilich ein viel genannter mann! 
Aber eine solche berUhmtbeit, scherzt er, wäre sein ideul nicht. 
Dass der vers nicht lilos heissen kann: Ich mag an der land- 
strasse nicht liegen, wird schon an und für sich klar durch, nomen 
habere, d. h. in ore hnminum esse. Noch klarer wird es da­
durch, dass im allgemeinen der Widerwille gegen eine solche 
beerdigung schon ausgesprochen und sogar mit gründen belegt 
ist: Di faciant, men ne terra locct ossa frequenti, Quo facit 
assiduo tramite vulgus iter: l'ost mortem tumuli sic infamuntur 
amantum! ¡VIe tegat urborca devia terra coma, Aut liumer igno- 
tac cumulis vallatus arcuae! Non iuvat in media nomen huberu 
via. Wie luhin wäre, denselben gedanken, nur uicht an der 
landstrassc! am Schluss noch einmal zu wiederholen! Vielmehr 
hat er sich, wie er es liebt, diesen schcrzgedanken ausdrück­
lich zum prägnanten Schluss der elegie uufgespart. Die einzige 
fruge wäre nur, oh die präpositiou in zur bezcichnung eines 
solchen Verhältnisses dienen könnte. Hiebei ist nur vor allem 
der übelstand zu beklagen, dass wir gezwungen sind, alle 
sprachopcrationcn, die auf der ganzen menschlichen oder volks- 
tliünilichcn, auscliauuiigs - und gcfühlsweise beruhen, vor das enge
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forum des log-isclicn Verstandes zu stellen, vor dem auch gram­
matisch und kritisch immer das beste eben so wenig ausgespro­
chen werden kann, wie vor gcricht das, weshalb der verklagte 
strafwürdig sei oder nicht. Deshalb ist es oft gernthencr, sich 
nicht sowohl auf cntscheidungsgründe zu berufen, als auf ein 
gebildetes Sprachgefühl. Schade nur, dass das nicht alle buhen, 
und in ihrer beschriinkthcit glauben, wenn man dergleichen cx- 
positioucn nicht licht, es fehle an sprachkcnntniss, die eben ih­
nen selbst ubgeht. Versuchen wir also eine logisch rubricirendc 
durstcllung. In der rcgcl gibt die präposition in — so weit sie 
hier in betracht kummt — dem ablativ, wie durch nbsleckung 
eines kreises, einen engeren begriff, wie sich dies um deutlich­
sten IV, 17, IG ausspricht: Tot bona tarn jntrto clausit in orbe 
dies. Also, pruclio vinccrc, durch eine Schlacht siegen; in prae- 
lio cadcrc, im verlauf der Schlucht fallen, libro probarc schrift­
lich beweisen; in libro commcmorure, im verlauf der schrift be­
rühren. Gauderc pucro, vermittelst eines knuben freude em­
pfinden ; »'» pucro guudere, wie I’roperz sagt (III, 4, 28; guu- 
deat in puero, si quis amicus crit) heisst also, innerhalb der 
grenzen der kiiubcnlicbe sich liultcn 1); (ob der dichter hier und 
oft habe zweideutig sein wollen, geht mich hier nichts an;) wie 
er sich gleich selbst erklärt: Trunquillo tuta dcsccmlis litorc 
cymhu. Ehen so ist perire aliquu etwas andres a ls , perire in 
nliqua, und ähnliches; cs heisst immer treu in einer liebe er­
sterben.

Aus diesem begriff örtlicher beschränkung führt aber wieder 
in anderen Verbindungen diese präposition heraus, in so fern der 
ring, den das in gleichsam beschreibt, zugleich der ganze volle 
inhnlt des kreises, Örtlich oder zeitlich, gefühlt wird. Daher 
drückt die präposition oft nur diesen inliult, die bczichung wor­
auf, ohne alles iiebcngcfühl der enge, aus; z. b. in der oft 
angeregten, Dulcis ad hesternas: In te pnx mihi nullu placct: 
In jeder bezichung auf dich will ich nur leidenschuft fühlen; er 
könnte mit ganz ähnlicher umfänglichkcit auch sagen, De tc, 
nulln pax mihi plucet. Eben so 111, 13, 11: In te ego uern-

1) Dass mit diesem vor6c nicht V,8,63 zusammcnzustcllcn sei: Cyn- 
lliia gaudet in exuviis victrixque recurrit, versteht sich von selbst; denn 
hier heisst cs, indula exuviis reenrrit gaudens. Aber auch andro sagen 
gatldcro in re, wenn darin allo ihre freude aufgeht.
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t;is rumpain, men vita, catcnas. Oder zeitlich gefasst, 1,9 ,34: 
Diccre quo percas ( woran du siechest) saepe in amorp levat; 
saepe lernmuntum est, dum ainas. Wobei sich zugleich zeigt, 
wie dies dum nicht allein zeitlich, sondern auch ursächlich ge­
fühlt wird: Wenn du verlieht hist, sprich cs aus! Ehen so IV, 
19, 4: Tantinc iu lacrimis (dum lacriinaris) Africa tota fuiti 
Wobei eine nähere pronominalhczichung vermissen eine unpoeti- 
schc, grammatisch mikrologischc lieschräuklheit ist. Die ganze 
rede weist einmal diese hczichiing nach: G'redis eum ¡am possc 
tuae meminisse figurac, Vidisli a lecto quem darc vela tuo? Du- 
rus, qui lucro potuit inutare puellam! Tantinc in lacrimis Africa 
tota fuitf Und dann ist diese Verallgemeinerung gerade so pa­
thetisch, als sagten wir: thränen! Und der mcnsch kanu reisen ! 
Aber dergleichen lässt sich nicht lehren. Ehen so III, 10, 2: 
Frangitur in tacito femina saepe viro; i. c. dum tacet et perfert; 
oder IV, lß ,  24: Vesanus in novo vite Lyeurgus; wo natür­
lich nicht eine idiosynkrasie des Lyeurgus gemeint sein kann, 
sondern nur die Veranlassung, das ausgehn des Wahnwitzes vom 
anbau des weiustocks. Wie hier nun, und so in vielen fällen 
(anders, als oben, wo aus in amorc unmittelbar ciu dum amns, 
oder aus in lacrimis ein dum lacriinaris zur hand war) wird zur 
erklärung des in ein neuer satz erforderlich, dum oder iu eo 
qnod vites colchatur, insaniebat; und eben so iu unsrer stelle, 
wo in via media bedeutet, in eo, quod incdia via iacco, nomcii 
habere nolo; gerade als könne mau sagen, vialis numen habere 
nolo, wie amans levabere loqueudo. Am nächsten tritt vielleicht 
unsrer stelle III, 7, 37: (luod mihi si tecum tales concedcrc 
noctcs lila vclit, vitac lougus et annus erit; Si dabit haoe mul- 
tas, fiam immortalis in illis, wo offenbar die immer gesteigerte 
rede jede bcschränkung durch in ausschliesst. Er konnte eben 
so gut sagen: fiam immortalis ab illis; wenn es nicht zweideu­
tig gewesen wäre: Seitdem, u. s. w. was denn als übles outen 
nicht ausgesprochen werden dürfte; denn cs schlösse das ende 
der secligcn nächte in sich.

In derselben clegic IV, 15 ist noch ein scrupel zu beseiti­
gen. Ulan hat an der riebtigkeit des pentameters zu v. 19 gc- 
zvveifelt: Sanguine tarn parvo quis cuim spargatur ainantis Im- 
probus? Exclusis fit Venus ipsa comes. Aber das einzige, was 
sich aussetzen Hesse, wäre die unverbundene, schroffe nnfügung
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des sutzes, stiitt: Exclusis vero ctc. Demi der gedunkc enthält 
die Steigerung der früheren sätzc. Allein gerade dies ist eine 
nicht unbewusste, eigcnthUinlichkeit des Properz, der durch solche 
mittel, unter anderen, die leidenschaftliche kraft der römischen 
uatur über die mildere und sittigere form der Griechen zu stel­
len hoffte. Mit welchem glück oder Schönheitsgefühl ist freilich 
eine andere frage. Dass er es aber gewollt, und sich damit et­
was gewusst habe, spricht er selbst mit deutlichen Worten aus, 
IV, 1.3: Primus ego ingredior puro de fönte saccrdos llula per 
Grains orgia ferre choros. Das hat er denn auch zumal in sei­
nen jugendlichen gedickten, z. b. V, 8, in einer weise geübt, 
dass man an dem dithyrambisch zerrissenen gange der erzählung 
eines sehr einfachen fnctums ganz irre werden kann, wie in den 
versen: Appia, die, quneso, quantum tc teste triumphum Egcrit 
efl'usis per tua saxu rotis, Turpis in arcanu souuit cum rixa ta- 
herna; Si sine me, fumae non sine labe mene; Spcctuclum ipsu 
sedens primo temonc pependit, Ausa per impuros Irena movere 
locos. Serien mim tuceo ctc. Das factum selbst war ohne zwei­
fei dies: Cynthia war mit einem jungen lüstling, der erst mit 
Serien etc. eingeführt und verflucht wird, in toller ausgelassen- 
heit , selbst von der dcichsel aus die rosse lenkend, nach I.anu- 
vium gefahren; war da, vielleicht schon unterwegs, in die ver­
rufensten gossen einbiegend, in eine niedrige tnvernc eingekehrt, 
und du hatte denn das wilde gelagc mit einem wüthenden zanke 
geendigt. Weil aber in folge dieser entzweiung Cynthia im 
zorn aufgehrochen war und den Properz überrascht hatte, so 
schiebt sich ihm dieser zank mitten in die beschreihuug der fahrt, 
an die er sie mit keckem, cum rixa sonuit anknüpft, hinein, um 
dann von dem ausgclnssencn aufzuge seihst weiter zu berichten. 
Ordnung in diese Unordnung bringen zu wollen wäre eben so 
unmöglich, als gegen den freilich wunderlichen willen des dich­
ter«. Dass mau nun an vielen stellen diese orgiastischen spränge 
verkannt und nach textesverderbniss gesucht hat, hat verschiedne 
gründe. Hier ist es der oft wiederkehrende, duss man die Si­
tuation des dichtere nicht aufgefunden hat. Er seihst ist der 
exclusus, der sich iu fingirter furcht vor der nachtreise stark- 
muthig stellt, um der erzürnten Cynthia ein lächeln abzugewin- 
nen: den armen verschmähten aber schützt Venus seihst! deshalb 
fährt er, trotz des eben keck ausgesprochucn Vcuusschutzcs fo r t :
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(¿uodsi certa nicas scqucrciitur fuñera Casus, Tulis mors pretio 
vel sit emenda inihi. Denn sein tod würde die erzürnte besänf­
tigen: Adfcrct buce ungüenta mihi. Diesen tau schlägt gleich 
der aufang des liedes an: Nox media et dainiuae mihi veuit 
epístola nastrac. Woraus sogleich das leidenschaftliche der Sen­
dung in die äugen springt; so wie im nächsten der strenge lierr- 
schcrton ihres gehotes: Tiburc me missa iussit adesse mura! 
Kr sollte offenbar vor ihr forum als sünder gefordert werden. 
Dus war seine eigentliche furcht; alles andre ist schmeichelnde 
begütigung. Auch darf man nicht meinen, dass mit der annalunc 
eines gegenwärtigen zorncs die verse 9 und 10 in widerspruch 
stehen: Peccarain scmel et totnm sum pulsos in annum: ln me 
mansuetas non habet illa manus. Das sind nur begütigungsfor- 
men, womit er ihren gegenwärtigen zorn beschwichtigen will.

Ich will jetzt zu einer stelle übergehn, von der jemand, der 
klug ist, glaub’ ich, geschwiegen hätte, wenn ihm nicht in ei­
ner gesnmmtausgabc, die lieder des Propcrz alle zu behandeln, 
zur pflicht würde. Aber da ich nicht klug hin, sondern, und 
wär’s auch auf meine kosten, nur die Wahrheit will finden hel­
fen, so theil ich auch über sie mit, was ich nach treuem be­
denken darüber weiss. Es sind aus der elcgie von der kupplc- 
rin [V, 5] v. 19 und 20:

Kxorahat opus verbis ccu blanda perurat 
Suxosumquc tcrat sedulu culpa viain.

So sehr ncmlich ein bescheidner sinn, iu der furcht zu gewalt­
sam mit den überlieferten textesworten, wenn es sich so ver­
hielte, verfahren zu müssen, dugegen sträuben mag, so lässt 
sich doch nicht verkenneu, dass dus mit ceu eingeführte hild 
der Unwiderstehlichkeit, womit die kupplerin ihr stück durch­
setzte, von der gewalt des wassers hergenommen sei. Mit die­
ser cinsicht sollte man sicli vielleicht, bei den offenbar bedeu­
tend verderbten Worten, begnügen lassen. Indcss da es sich 
dabei zugleich um abweisung eines grummatischen Unsinns han­
delt, ist cs deshalb der mühe wertli zu sehen, ob man nicht auch 
der richtigkcit der Worte näher kommen könnte. Es ist nein- 
lich schlechthin unmöglich , also auch unlateinisch, dass das mit 
ccu eingeführte hild von der gewult des wassers deu conjunktiv 
annebmen könnte: Urgcbat paellas, ceu aqua perurut rupes. 
Weil nun aber zu den bedenklichsten conjckturcn gehört, an den
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uiodcn der verbu zu rütteln, so versucht’ ich frülicr diesen con- 
junktiv dadurch zu halten, dass ich, die culpa festhaltcud, durch 
scu scu verschiedene artcu derselben hypothetisch ciiifiihrtc. I)a das 
aber unmöglich scheint, so muss der fehler in culpa gesucht und 
die verba corrigirt werden. Und das ist um so weniger bedenk­
lich, da sic beide nachweislich falsch sind. Denn blundu zeigt 
uns ein einschmeichelndes, sedulu ein emsiges trinken der Was­
ser, und derselbe gegensatz muss sich auch in den verbis uus- 
sprcchen. Nun ist aber perurere nur von scharf beizenden oder 
ibnen vergleichbaren ilüssigkeiten zu brauchen, und also falsch 
bei blundu; tcrat aber schon eine conjektur; denn die handschrif- 
ten buhen ferat; und auch dies ist zu sedula ungehörig; denn 
ferri beschriebe das wilde ungestüm eines bcrgslroms. Ist nun 
dies alles richtig gedacht, so fragt sich, ob von diesen Vorder­
sätzen aus dieser verbcsscrungsvorschlag für uuuchuilich gelten 
kann:

Kxorabat opus verbis, ecu blunda pererrat 
Suxosuinque ferit sedulu guttu viani.

Ks ist eine klciuigkeit, die ich bemerken will; aber warum 
solltcu nicht auch die zur spräche kommeut Aus den beiner- 
kungcu zu IV, 9, 2 ergibt sich, dass man das wort fortuna 
nicht richtig fasst:

Mncccuas eques Etrusco de sanguine regum,
Intra fortunam qui cupis esse tuain.

Denn weder die iufra zu lesen vorgcschlagcu haben könuen das 
wort richtig verstanden haben, noch lind ich in der vertheidi- 
gung von intru in herrn llertzbcrgs cominentar den wahren sinn 
angegeben, oder in seiner Übersetzung ausgedrückt: „Der du 
bescheiden dich nicht über dein Schicksal erbebst”. Fortuna ist 
die Stellung zur menschlichen gcsellscliuft, wie wir sic dem Zu­
fall der gebürt verdanken, locus equester ist der bürgerliche 
rung eines ritters, ordo equester der bürgerlich berechtigte 
stand, fortuna cquestris, servilis u. s. w. der von der natur uns 
zugcwiesciic Sklaven-,ritterstund u. s. w. Innerhalb dieser Stel­
lung, die auch im hexameter ausgesprochen ist, hielt sich Mäcen, 
weil er keine bürgerliche bcamtuug annahm. Damit ist denn, 
wenn auch iu etwas abgebogeuer bcdcutung v. 20 zusammen-
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zustcllen: Nnturac scquitur scmina quisquc siiac. At tun, Mac- 
cenas, vilac pracccpta rcccpi. Späterhin wird diese Fortuna vor­
zugsweise auf summa Fortuna, wie sie auch oft ausdrücklich 
heisst, dem kaiserlichen hause als eine art chrcnnnmc bcigelegt, 
und das wort gewinnt überhaupt, hei Tacitus z. h., eine grosse 
breite der beziehungen in dieser bedeutuug, die noch nicht im­
mer alle scharf genug aufgefasst werden.

Es ist vielleicht meine schuld, wenn ich mich wundre, dass 
meine conjcktur, simularc memento, in III, 20, 33 nicht in den 
text aufgenommen ist. Gleichwohl ist meine eigne Überzeugung 
so vollkommen, dass man mich entschuldigen mag, wenn ich sie 
nochmals zu begründen suche. Der gang der clegie ist dieser: 
Es ist, wie fast immer, zwischen . Cynthia und ihm eine Ver­
stimmung eingetreten. Deswegen lässt er Versicherungen seiner 
unwandelbaren liebe vorausgehn; denn er ist natürlich der 
schuldlose. Es wird ihm zwar herzlich schwer gemacht, und er 
ist ein tlior, nicht lieber die ärgsten quälen zu dulden. Aber 
er wird nushnrren, mit willen und wider willen. Nun erst wen­
det er sich an seinen ncbcnbuhlcr. Und da er dessen jetzt erst 
gedenkt, und in so ruhig zuräthlichcr weise, so kann man wohl 
annehmen, dass cs diesmal eine fingirte cifersucht ist, um Cyn- 
thia durch angrilf zu widcrspruch und Versöhnung zu reizen. Er 
führt ihn als übcrinüthig über seinen liebcssieg ein, (Tu quoque 
qui pleno fastus adsumis amorc) und verhöhnt ihn damit, dass 
er an frauentreue glaube. Wenigstens solle er sein glück im 
stillen gemessen. Und diesen satz, den ncid nicht zu erregen, 
das tacitum gnudere, der der alten und neuen zeit so geläufig 
ist, führt er von v. 29 bis 34 durch:

Tu tarnen intcrca, quamvis te diligat illn,
In tncitu cohibc gnudia clausa siuu.

Namque in amorc suo semper sua inaxima cuique 
Ncscio quo pneto verba noccrc solcnt.

Quamvis (ergo) tc persaepe vocct, simularc memento; 
Invidiam quod habet, non solct esse diu.

Man sicht den gedankengang ganz klar vorliegcn. Nach dem 
allgemeinen sntze — tacitus gaude — sagt er begründend, diese 
Wahrheit sei vor allem in der liebe wahr; da schade das roden
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am allermeisten ; — wie er als dichter crfalircn hatte; — und 
fügt dann den neuen Schluss hinzu: Je glücklicher sic dich also 
macht, je mehr stelle du dich ungeliebt: denn der ncid macht 
unserm gliiek rasch ein ende. Dieser neid kann liier aber nur 
der sein, den wir fastu et verbis maximis erregen; also hilft 
gegen ihn nichts, als das gegentheil des lauten übermuthes, das 
heisst, sich ungeliebt anzustellen, simularc. Denn das kann wohl 
im ernst niemand cinfallen, ein dissimiliere zu fordern; dies hiessc 
nur negativ, sich etwas nicht anmerken lassen; die simulatio 
besteht in der positiven bchuuptung, nicht liebes, sondern leides 
zu erfahren. — Wie nur diese rede durchaus klar und rund ist, 
so erhält man, wenn man scmcl ire memento beibehält, im ge­
dankengange eine Schiefheit, und überdies, an und für sieb 
betrachtet, eine ahsurdität. Alan erwäge nur diesen gedenken: 
Ruhmredigkeit, mein freund, ist in der liebe das allerschlimmste! 
Also, wie gütig sic auch gegen dich ist, denk du daran, nur 
einmal hinzugehn! Wird denn dadurch die ruhmredigkeit aus­
geschlossen , wenn jemand irgend etwas andres tliut oder lässt, 
was cs auch sein mag? kunn sich nicht jemand sogar eben 
dess rühmen, — und man hat beispicle davon, dass er sie 
schmachten lässt ? Und dünn, könnte man anders als dein guten 
ratligcber in das gesiebt lachen, der dein verliebten einreden 
wollte, nicht mehr als einmal zu der geliebten zu gehn, wie 
oft sie auch ihn bäte*, dus werde sie recht anfeuren? Damit 
dürft’ er nicht einmal unsere sentimentalen liebhabern kommen, 
geschweige denn einer römischen Cyntbia! Nicht einmal der 
rath wäre bei ihr angebracht, wenn man, die ahsurdität iilicr- 
tiinchend, gegen alles recht, übersetzen wollte: Mache dich rar 
hei der geliebten. Einer betöre kann wohl eine kupplerin die­
sen rath geben, um die liehhaber hitziger zu machen; aber nie 
ein verständiger dem verliebten; denn ein mädchcn auch wenn 
sic eine betöre wär, will umworben sein und nicht sich nnbie- 
ten , wenn sie nicht ganz tief gefallen ist, wie l’ropcrz die ge­
alterte Cyntbia bedroht: Exclusa inque viccin fastus patierc su- 
perbns, Et ijiiac fecisti, facta quereris unus. Wenn daher l’ro- 
perz selbst anderswo etwas ähnliches rathen soll, so ergibt sich 
hei näherer nnsicht die gänzlich verschiedene Sachlage und also 
der Vorschrift von selbst. In der elegic neinIieh , Non ita Dar- 
dauio [111,6] sagt er: Hoc sensi prodcssc magis: Contemnite,
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amantes ; Sie hodie veniet, si qua negavit heri. Aber diese elc- 
gie enthält den triumph über die wieder geschenkte Zärtlichkeit 
Cvnthias nach langer Verweisung. Kr beklagt sich, dass er nur 
zu spät cingesehn habe, wie man die kiilte der Geliebten und ihre 
untreue zu ertragen habe. Nicht mit klagen und zudringlichem 
schmerz: At dum demissis supplex cervicibus ibam, Dicehar 
sicco vilior esse lacu. Dagegen verhärtete sie sich. Nun da er 
geduldig alles hinnehmc, glcicbmiithig gegen ihre siinden, stän­
den die andern draussen: Pulsabant alii frustra, dominamque vo- 
cabant etc. Es ist also dieselbe rcgcl, wie die in III, 10 durch­
geführte: Assiduae multis odiuin peperere querelae: Frangifur 
in tacito femina snepe viro. Si quid vidisti, semper vidissc nc- 
gato, Aut si quid doluit forte, dolere nega. Und cs versteht 
sich überdem von selbst, dass auch das nur erkünstelte bc- 
schwichtigungen leidenschaftlichen schincrzes sind und versuche 
die böse Cynt hin zu rühren. Das zeigt schon der weitere ver­
folg der zuletzt genannten clegie: At tu ctiam iuvenem odisti 
me, perfida, cum sis Ipsa anus linud longa curva futura die. 
Noch mehr aber die andern elegieen, wo er unter ähnlichen um­
ständen redet, wie ihm eigentlich ums herz ist, z. b. 11,8: Eri- 
pitur nobis ¡am pridein cara puclla, Et tu me lacrimns funderc, 
amicc , vetas ( Nullae sunt iniiuicitiac nisi amoris accrbac etc. 
Will inan alle diese verschiedenen regeln nebeneinander lesen, 
so vergleiche man I, 10, 20 und die folgenden, aus denen ich 
der kürze wegen nur eine hervorhebe: Irrilala venit, quando con- 
temnitur illa, Ncc meminit iuslas ponere laesa minus. Damit ver­
binde denn einer den ratli: Oiiainvis te persaepe vocet, scmel 
ire memcnto!= Soll ich zuletzt noch eine kleine äusscrlichkeit 
hinzufügen, um meine conjcktur zu stützen, so bemerk ich, dass 
V, 5, 3A beide Codices, der Wolfenb. und Gron. statt fac siniu- 
les, geben fac similcs. Woraus mit dieser stelle verglichen 
wahrscheinlich wird, dass beide aus einer handschrift stammen, 
die, wie manche andre, similare schrieb, wodurch die Verwech­
selung von similare und semel ire noch näher gelegt wurde; zu­
mal wenn ein hlos äusscrlichcr polircr sich daran freuen konnte, 
durch die verbcssrung des similare in scinel ire so wunderhüb­
sche gegenstände hervorzubringen wie saepe und scinel, voenre 
und ire.

Lübeck. Friedr. Jacob.
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